Liebe Anna,
in der vergangen Woche war ich bei dir als dein Referent in Karpacz…
Ich durfte teilhaben an einem Prozess, der mit einer formalen Vorstellungsrunde begann und in herzlichen Umarmungen endete.
Ich durfte erleben, wie Deutsche und Polen ihre unterschiedlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten in die Gruppe einbrachten und sie dadurch nachhaltig bereicherten. 
Ich durfte bestaunen, wie aus dem „Ich“ ein vertrautes „ Du“ und später ein verbindendes „Wir“ wurde.
Erfreut stellte ich fest, wie schnell Sprach- und Berührungsängste einem lächelnden Verstehen Platz machten. Wo Vertrautheit keimt, ist Freundschaft nicht weit.   
Im Feedback erlebte ich eine gegenseitige Wertschätzung, die ich so nicht gewohnt war. Einfühlsam und konstruktiv suchten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer nach Alternativen, die die Arbeit im Austausch erleichtern. 
Freundschaft unter den Organisatoren ist die ideale Voraussetzung für das Gelingen von Austauschprojekten. Wenn die Jugendlichen sehen, wie vertraut die Betreuer/ Betreuerinnen miteinander umgehen, erleben sie „Austausch“. Austausch ist immer im Werden begriffen. Regelmäßig werden neue Ideen und Methoden eingebracht und in der Praxis erprobt. Stillstand bedeutet Rückschritt.
Schwierigkeiten, wie die Beschaffung von Geldern lassen sich lösen, wenn die Verantwortlichen Schwellenängste überwinden und direkt auf Sponsoren zugehen, um ihnen die „win – win - Situationen“ des deutsch-polnischen Austausches zu beschreiben. Solange „die Partner“ im Projekt gemeinsam tragfähige Brücken für Jugendliche und Erwachsene bauen, profitieren alle Beteiligten vom Austausch.
Ich durfte während des Seminars erleben, dass Austausch Augenblicke des Glücks und der gelebten Nähe einschließt. Was lässt sich Schöneres über die Arbeit eines Referenten sagen?
Einen gesegneten 3. Advent!
Ingo 
